
Mit 1. Februar
beginnt ein n e u e » A b o n n e m e n t aus die

Kubachcr Zeitung.
Die P r ä n u m e r a t i o n s - B e d i n g u n g e n

bleiben unveränder t und betragen:
Für die Versendung mi t te ls t Post :

halbjährig 7 fl. 50 kr.
vierteljährig 3 „ 75 „
monatlich 1 „ 25 „

F ü r Laibach:
halbjährig 5 st. 50 lr.
vierteljährig 2 „ 75 „
monatlich — . 92 „

Für die Zustellung in« Hau« per Jahr 1 st.
>M- Die Pränumeration««Vetriige wollen voriofrei

i«l«l«nd«t we»ben.
Laib ach im Jänner 1885.

Jg. v. Kleinmayr K Jed. Damberg.

Ämiliche?Theil
Ve. k. und k. Apostolische Majestät haben m,t

allerhöchst unterzeichnetem Diplome dem Oberstlieute-
nant des Arlilleriestabe« Eduard F ischer als Rllter
des Ordens der eisernen Krone dritter Classe in
«emähheit her Ordensstatuten den Ritterstand aller.«
gnädigst zu verleihen geruht.

Nichtamtlicher Theil.
Thatsachen und Phrasen.

Dr. Josef Kopp nach dem Freiherrn v. Walters-
kirchen kommt drr LcclUre eines Leitartikels der
„Neuen freien Presse" über den Socialismus im
Vergleiche mit dem hochernsten Inhalte des Motiven-
berichte« zu dem Socialisten.Gesetze ganz nahe. Bei
dem Milvorftande der Vereinigten Linken und im
Haufttorgane dieser Partei begegnet man denselben
abgedroschenen Schlagwörtern und Redensarten, mit
denen da» österreichische Publicum seit länger als
einem Vierteljahrhunderte reichlich überschüttet wurde,
ohne dass den Worten die Thatsachen entsprochen
hätten. Oder wem sollte es eine Neuigkeit sein, sobald
d'e Linke behauptet, die heutige Relchsralhs-Majorität

sei gar keine Majorität? Oder wenn Dr. Kopp mil
Palhos erklärt, nur die heutige Minorität habe eine
„zielbewusste" Politik, nur sie sei die Vertreterin der
Freifinnigkeit u. dgl. ?

Al l das stnd indessen nicht ernst zu nehmende
Tiraden; weit ernsthafter wird die Sache, wenn der-
selbe «Führer" der Linken abermals die historisch und
thatsächlich unwahre Behauptung, wagt: .Nur für den
Deutschen in Oesterreich sei dieses Reich ein .Vater-
haus" und das Verhältnis des Sohnes zum Vater-
Hause sei etwas ganz anderes, als wenn man mit
einem Hause nur gut befreundet sei." Diese Vehaup-
lung ist nicht einmal als Parteiphrase statthaft; mit
den Thatsachen selbst steht sie ohnehin im flagranten
Widerspruch. Als Parteiphrase, und noch dazu als
„liberale" Phrase, durste man sich eines solchen Nus-
fpruche« schon deshalb nicht bedienen, weil die ein-
fache Klugheit den Rathschlag ertheilt, als Schwä-
cherer den Stärkeren nicht zu reizen, und weil das
eigene Partei-Interesse gebietet, den Voden nicht zu
unterwühlen, auf welchem man selber Posto gefasst
hat. Nun ist aber der gesetzliche Boden auch der Ver-
einigten Linken kein anderer als jener, auf welchem
die nichldeutfchen Staatsbürger Oesterreichs mit an»
erkanntem gleichen Rechte und gleicher Verpflichtung
stehen. I n dem Augenblicke, als man zwischen «an-
gestammten Söhnen" und bloß «guten Freunden" im
gemeinsamen Vaterlande unterscheidet, untergräbt man
diesen Voden und wühlt eine Grube auf, in der die
eigene Nationalität, ja das „Vaterhaus" selbst ver-
sinken kann.

Aber obige Phrase ist auch historisch und factisch
unwahr und ungerecht: Dieses Reich ist nicht das
Werk bloh eines Volksstammes, sondern es ist da«
Resultat einer mehrhunderljührigen gemeinsamen Arbeit
aller österreichischen Völkerschaften unter dem Scepter
de« Hause« Habsbura. Gleichwie ohne dieses erhabene
Herrlchergeschlecht, so wäre Oesterreich auch ohne die
Vtilwirlung der uichtdeutschen Volkselemente weder a.e»
gründet noch erhalten worden. M i t vollem Rechte
wendete sich deshalb Freiherr von Walterslirchen in
seiner jüngsten Rrde abermals gegen die systematischen
Befeinder der uichtdeulschen Nationalitäten, weil einer-
seits die Völkerschaften Oesterreich« im fruchtlosen
Kampfe gegen einander nur nutzlos ihre Kräfte ver-
geuden und weit andererseit« «jene Macht, die an der
Spitze Oesterreichs steht, nur gleichberechligte Slaat«.
bürger, nicht aber solche erster und zweiler Classe kennt
und kennen darf."

Wir müssen aber die Fortsetzung der liberali-
stischen Phrasenmacherei auf Seiten der Vereinigten

Linken in diesem Momente umso schärfer verurlheilcn,
als die Ereignisse des Tages mit dem Vollgewichte
ihrer erschütternd ernsten Bedeutung zu ganz anderen
Gedanken und Entschließungen mahnen. I n solchen
Augenblicken, wo die Basis unserer gesammlen staat-
lichen und socialen Ordnung, ja unsere Culturzustände
überhaupt angegriffen werden, sich über kleinliche poli-
tische oder nationale Parteifragen zu streiten, verräth
wahllich keinen politischen Scharfblick. Der Spott
des Freiherrn von Walterskirchen über diese Klein-
krä'merei war deshalb gleichfalls ein wohlverdienter.

Es macht aber einen ungcmein betrübenden Ein-
druck, wenn angesichts der furchtbar ernsten Situation
auf socialem Gebiete das Hauplblatt der Linken nicht«
Besseres zu thun weih, als an den leider nothwendig
gewordenen Gesehesvorlagen über den Socialismus
eine lächerlich nergelnde Kritik zu üben und aus halt-
lose Voraussehungen hin ein unbearündeles Verwer-
fmigsm theil auszusprechen. Diese Leute der liberalen
Phrasen gehen mit begreiflicher Scheu der unbefan»
genen Prüfung der Thatsachen aus dem Wege; sie
wollen offenen Auges nicht sehen und finden es weit
bequemer, der Regierung allerlei feindliche Absichten
gegen den friedlichen Vürqer unterzuschieben. Die
..Neue freie Presse", welcher „Slovensti Narod" wacker
secundiert, befürchtet eine Beeinträchtigung de« po-
litischen Versammlung«- und Vereinsrechtes, eine Kne-
belung der „freien" Presse, eine ungemessene Beein-
flussung der nächsten ReichsralbMahlen, eine Wieder-
aufrichtung de« Denunciuntenlhums u. s. w.

Beweise für ihre «patriotischen" Befürchtungen
brir ^ " ' ' ' ^ 5 ^tt>". i ^ i ! e5 h>fl!r einsaß ' ^ e
gibt, dim, u, Wahche.l hätte sie gestehen müssen
z. B. m Wien trotz der bestehenden Ausnahm^ .
die f l ' ^ ! ng der ruhigen und gut g<sir>7!ten
Bürger mcht o>e mindejie Einbuhe erleidet. Oder be-
mitleidet die „Neue freie Presse" etwa die Anarchisten
um den Verlust ihrer „freien" Bewegung? Oder soll
das etwa eine Gllrgerlugend sein, wenn man seine
Locale um gutes Geld fortwährend den socialistischen
Conventileln und Versammlungen öffnet? Ist die B t -
hinderung dieser Oelea.enheitsmacherei etwa »unberech-
tigte Trwerbsstölung?" Sol l da« vielleicht belohnt
werden, sobald man an die competent« Behörde über
etwa bekannt gewordene socialistische Bestrebungen,
Pläne «. selbst dann keine Anzeige erstattet, wenn
dies ohne Gefahr für den Betreffe«den und die Sei«
nigen geschehen kann? Sol l die socialistische Publi-
cistik und der Terrorism«« gegen Einzelne ungestört
sich entwickeln dürfen? Soll den Anarchisten die Be-
nützung der Explosivstoffe freigestellt bleiben, weil für

Feuilleton.
Vom Glatteise.

^ Von Zeit zu geil stellt eine liebenswürdige
Aetterlaune den Bewohnern unserer guten Stadt die
^wieriysten equilibristischen Probleme und führt den
Mruigischen Celebritäten eine reiche Praxis zu. Ein
.Achter, rasch vorübergehender Sprühregen oder bald
^wetzender Schneefall, dem ein plötzliches Sinken der
^klnfteratur folgt, verwandelt die Straßen mit einemmal
" lchimmernde und funkelnde Spiegelflächen, über

h t.lHe ohne Arm- und Beinbruch hinwegzualeiten eine
koeulellbe gymnastische Geschicklichkeit erfordert. Und

h>e Metamorphose erfolgt so unvermittelt, meist in
weitt ^ ' dass die pflichtgemäße Obsorge der Haus-
Nen?'^' Säa.espäne zu streuen, selbst wenn derselben
H n''.k',hast nachgklomme», wirb, was leider selten der
»Nun - "^ 5" spät erfolgt. E« wäre nöthig, wenn
<«ine ^ 2 Thaler geht, nebst dem Opernglase auch
ll«lan ^ mitzunehmen, um sicher nach Hause zu

5?r«ilüÜ^ muthig hinein in die glitzernde Gefahr!
o-ln k ' 3 " hat das Glatteis der Straßen gegenüber
oder m ^seUschast ^ bedeuten? Was ist ein Arm-
od«r d»!1 n " ^ gegenüber einer unsterblichen Blamage
hottn..« Zusammenbrechen aller unserer berechtigten
b e d N ^ ^ Glatteis der Welt, der Gesellschaft
Der l«„,""b ^Nlich und stündlich und an jedem Orte.
^ n ^ " 1 ' ^ ' Wiesengrund. der weichste, dichteste
'bens» ! V ^ der Boudoirs stellen unserer Sicherheil
drz U..F'"^l 'che Fallen, wie die glatten Parketten

"uvlenz. oder Ballsaales. Wen» ich an all ' das

Ausgleiten und Fallen denke, dem wir täglich aus»
gesetzt sind, so erscheint mir das Glatteis auf den Straßen
als etwa« höchst Harmlose«.

I n der Politik, in der Wissenschaft und Kunst,
im geschäftlichen Leben, wie viele fpiegelglatle Eis«
stächen, auf welchen nicht auszugleiten eine durch jähre,
lange lirfahrunq gewonnene Geschicklichleit erfordert!
Du bewirbst dich um ein Mandat und hältst eine
Candidalenrede vor deinen Wählern. Ein unbedachtes
Wort. eine schlecht gewählte Phrase, eine verfehlte
Wendung, und du liegst jämmerlich am Boden und
dein geschickterer oder glücklicherer Nebenbuhler gleitet
triumphierend an dir vorbei ans Ziel.

Du hast ein Drama oder eine Oper geschrieben,
ein Bi ld gemalt oder eine Statue gemeißelt. Wie viel
Gelegenheit zum Ausfeilen, bevor du das Drama oder
die Oper auf die Bühne, das Bi ld oder die Statue
in den Salon bringst. Da gilt es, bei Directoren und
Kapellmeistern zu antichambrieren oder einem ganzen
«ubstellunas-Eomlte den Hof zu machen. Und wenn
dir der erste Schritt gelungen, wenn dein Drama oder
deine Oper zur Aufführung, dein Bi ld oder deine
Statue zur Ausstellung angenommen ist, wie viel Ge-
legenheit gibt es noch. um auszugleiten l Eine ernste
Scene, die, falsch verstanden oder von den Darstellern
unrichtig dargestellt, in unbeabsichtigte Heiterkeit um-
schlägt, eine Sängen", die heiser ist oder distonierl.
ein Orchester, das aus dem Tacte kommt, ein miss-
ll.unstia.er College, der dein Bi ld in das ungünstigste
Licht über einer Thür placiert oder deine Statue in eine
dunkle Ecke stellt, und alle früher ve,schwendete diplo-
matische Geschicklichkeit ist nutzlo«, da» Glatteis hat
sein Opfer.

Soll ich von der Börse sprechen, von dem hals-
brecherischen Tanze um da« goldene Kalb? Von allen
Patkelten ist da« de« Vörsensaales unleugbar da«
glatteste und gefährlichste. Eine telegraphische Depesche,
richtig oder falsch, wirft ganze Reihen von den auf
V'erteln und Achteln Balancierenden zu Boden; ein
Schuss, in einem Winkel von Europa oder Asten ab-
gefeuert, richtet in der Entfernung von Tausenden von
Meilen Verheerungen an ; ein Hagelwetter vernichtet
nicht nur die Ernte eine« Landstriches, sondern die
Hoffnungen von Tausenden, die direct mit der Land-
wirtschaft nichts zu lhun haben.

Welch groteeke Stürze auf dem glatten Voden
eines Nudienzsaales, in dem eine zu wenig liefe Ver-
beugung, eine der Etikette nicht entsprechende «nrede
zu einer raschen, durch kalte«, ungnädige« Kopfnicken
ertheilten Entlassung führen kann, die jede Hoffnung
auf Erreichung des angestrebten Zieles abschneidet.

Und nun vollends im Salon! Du plauderst mit
einer einflussreichen Persönlichkeit, an deren auler
Meinung dir alles gelegen ist. und fällst dabel em
abträgliches Urtheil über die Reize und d,e Anmuth
einer Tänzerin, an welche zarte «° "dk ' "0 " derm
Existenz du leine Ahnung hast, dtt betreffende Per-
sönlichkeit knüpfen. Du willst dir d " P " t '°n emer
.nflussreichen Dame sichern und steUst b " T , « .

einen jungen Mann als Tänzer vor. vor dessen L.ebens-
Würdigkeit und Schulden d.e sorgsame Gutter chr
Kind änastlich zu bewahren sucht. Du machst d.ch
über exotische Orden gegenüber einem Manne lustig,
der eine ganze Collection derselben besitzt und nur An»
stand nimmt, dieselben zu tragen, bevor eine ein-
heimische Decoration an ihier. Spitze ihnen ein ge-
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diese und jene Fabrik durch strengere Ueberwachung
etwa eine Unannehmlichkeit erwachsen könnte?

M i t leeren Worten wird gegen die Zerstörungs«
wüth der Anarchisten nichts geschaffen. Dlr Gesellschaft
muss sich vor allem zu schützen suchen durch Präven-
tiv« und Repressiv Mahregeln, damit das Uebel nicht
weiter greife. Gründliche Heilung wird dadurch aller-
dings noch nicht geboten. Das weih auch die Regie«
rung ganz wohl, und darum betont sie nicht bloß mit
Worten die Nothwendigkeit einer socialen Reform der
arbeitenden Classen, sondern sie sucht auch durch wirk«
liche legislatorische Thaten dem wachsenden Unheil
entgegen zu arbeiten.

Die Fragen der socialen und wirtschaftlichen Re-
formen beherrschen heute das Terrain, und wenn wir
auch dem Freiherrn v. Walterskirchen darin nicht völlig
beistimmen, dass die Parteibildung nur je nach Auf-
fassang dieser Fragen geschehen solle, so hat dieser
hervorragende Politiker doch unzweifelhaft das Rich-
tige getroffen, wenn er nu r j ene r p o l i t i s c h e n
P a r t e i eine Z u k u n f t z u e r k e n n t , welche
sich m i t der w i r t s c h a f t l i c h e n und s o c i a l e n
F r a g e i n erster L i n i e beschä f t i g t . Al l der
staatsrechtliche und nationale Hader über Centralism««
und Föderalismus, über Deutschthum oder Slaven«
thum, über Clericalismus, Feudalismus u. s. w. besitzt,,
wie wir das schon wiederholt ausgeführt haben, heute j
in Oesterreich keine Berechtigung.

Wer an dem Wohle unseres Staates, an dem
ruhigen Gedeihen seines Volkes ehrlichen Antheil neh.
men und zur Herbeiführung besserer Zustände werk»
thälig die Hand anlegen wll l , der werfe die abgedrv'
scheuen Parteiphrasen und abgestumpften bisherigen
Parteiziele in den Winkel und such-» den brennenden
socialen und wirtschaftlichen Reform-Fragen näher zu
treten.

Uio Rdoäus, die salt»!

Parlaments'Vorlagen.
-4- W i e n , 28. Jänner.

Das massenhafte Nrbeitsmaterial, das« die Re«
zierung beim Wiederzusammentritte des Reichsrathes
!uf den Tisch des Abgeordnetenhauses niedergelegt hat,
ourde theilweise bereits an die zur Vorberalhung be-
timmttn Ausschüsse de5 Hauses geleitet. Den an die
!lussck>üsse noch nicht überwiesenen Vorlagen wird diese
9-stimmung gewiss demnächst zutheil werden. Das
tnaraUsien« U!ld das Dynamitgesetz werden gewiss
ie Thätigkeit der Volksvertreter in a.anz besonderer
N ise in Anspruch nehmen, da diese Vorlagen Fragen
»eliihren und regulieren sollen, die nicht bloß von
ill^emeinem österreichischen, sondern, wie man wohl
agen kann, von allaemeinen europäischen Interessen

,ind. Wenn auch die frevelhaften Bestlebuna.en der
Anarchisten in dem einen oder anderen Kronlande
minder lebhast zutage treten, als in emem anderen,
so sind doch die Ziele, die in den diesbezüglichen G o
sehl'svorlagen angestrebt werden, für das ganze Reich
dieselben; es gilt eben, den Feind der gesellschaftlichen,
der staatlichen Ordnung gemeinsam und energ'sch zu
bekämpfen, wie denn andererseils die Regierung auch
btstlebt ist, Reformen auf den Gebieten des gesell»
schaftlichen Lebens ein« und durchzuführen, die den
Umsturzmännern jeden Vorwand benehmen sollen, es
erübrige den Männern der Arbeit M Besserung ihrer
Lage nichts anderes als gewaltsame Selbsthilfe.

Jenen Blättern die es sich besonders angelegen
sein lassen, die Abgeordneten, namentlich die Mitglieder
der deutsch-liberalen Partei, zu veranlassen, dass si?
sich der Annahme der Socialisten-GeseheLvorlagen ent»
gegenstellen, sind die gestern eingelangten Telegramme
aus London gewiss sehr unbequem gewesen. Die drei
Dynamit'Explosionen, die vorgestern in London bei-
nahe gleichzeitig im Tower und im Parlamentsgebäude
stattgefunden haben, sind eben ein neues und im
wahren Sinne des Wortes schlagendes Argument für
die Nothwendigkeit energischer Maßnahmen gegen jene,
die bürgerliche Gesellschaft mit Mord und Vernich-
tung bedrohende Verbrecherbande. Die einhellige Ueber-
weisung der bezüglichen GesetzeLvorlagen an einen aus
dem ganzen Hause zu wählenden Specialausschuss
kann als Gewähr dafür dienen, dass, wenn auch von
der einen oder anderen Seite gewisse Bedenken und
Einwendungen gegen die Zulässigkeit, namentlich gegen
die beantragte Dauer der Wirksamkeit dieser Gesetze
erhoben werden sollten, dieselben doch schließlich vom
Abgeordnetenhause angenommen und bald in Rechts-
kraft erwachsen werden.

Gegenüber der scharfen und zersetzenden Beurthei-
lung, die das neue, zwischen der Regierung und der
Nordbahn-Direction getroffene Uebereinlommen von
gewisser Seile erfährt, erscheint nicht unangezeigt, auf

^ die Stimme eines Journals zu verweisen, dem man
gewiss nicht Befangenheit und Voreingenommenheit in
Sachen der Kaiser-Ferdinands<Nordbahn zum Vor-
würfe machen wird. Der «Pester Lloyd" bespricht
das neue Nordbahn-Uebereinkommen und sagt: „Das
Uebereinlommen bedeutet einen sehr großen Elfolg der
Staatsgewalt. Dieser Erfolg manifestiert sich in der
vollständigen Anerkennung des Tarif-Bestimmungs-
rechtes des Staates und in dem Pcage-Rechte zu
Gunsten der vom Staate betriebenen Bahnunterneh«
mungen. Der Staat wird künftighin die Tarife im
Personen« und Güterverkehr sowie die Warenclassi«
fication festsetzen und in oer Rcg,l nicht unter den
Tarif der Hauptlinien des eigenen Netzel herabgehen.
Die« involoiert für die allgemeine Verkehrs- und Tarif-
politit einen ungeheueren Gewinn."

Inland.
(Par lamentar i fches. ) Die Tagesblätter be«

zeichnen es als sehr wahrscheinlich, dass mit Rücksicht
auf die Menge des zu bewältigenden Arbeitsmale rials
eine Verlängeruna. der ReichSrathLselsion über den
ursprünglich beabsichtigten Termin hinaus eintreten
werde. Was die G e b ü r e n n o v e l l e betrifft, die sich
bereits auf der Tagesordnung des Abgeordnetenhauses
befindet, fo sollen, wie verlautet, in der Plenarsitzung
mehrere Amendements gestellt werden, welche manche
Hasten, insbesondere mit Bezug auf die ländliche Be-
völkerung, zu mildern geeignet sind. Auch die Regie-
rung soll, wie einige Blätter versichern, gegen die
theilweise Abänderung der Vorlage keine principiellen
Bedenken hegen. Nach der Gebürennovelle soll die
Co n g r u a - V o r l a g e in Verhandlung, gezogen wer-
den. Zwilchen diesen beiden Vorlagen ist insofelne ein
Zusammenhang zu suchen, als — wie das «Fremden-
blatt" meldet — der Herr Fmanzminister erklärt haben
soll, dass die Mehrbelastung, welche aus der Erhöhung
der Congrua resultiert und nahezu anderthalb M i l -
lionen betragen dürfte, nur dann zugestanden werden
könne, wenn die Mehreinnahmen, welche von der Ge-
bürennovelle erwartet werden, gesichert erscheinen.

( D i e N o r d b a h n v o r l a g e . ) Der Eisen-
bahnausschuss verhandelte vorgestern die Nordbahn^
Vorlage. Der Handelsminister theilte das Gutachten
Schmerling« mit. Der Antrag des Abg. Rieger, be<
Hufs Förderung der Erledigung in technischer Ge<
ziehung ein neungliedna.es Subcomite zu erwählen, in
welchem alle Parteien vertreten sein sollen, wurde mit
17 gegen 11 Stimmen angenommen. Von der Linke«
wurden die Abgeordneten Herbst, Tomasczuk und Schiup
gewählt. Abg. Herbst erklärte, dass dieselben die Wahl
nicht annehmen, weil sie die Verhandlung einer so
wichtigen Vorlage im Ausschusse, welcher allen Ab-
geordneten zugänglich sei, und nicht in einem Sub-
comite wünjchen. Hierauf weiden drei Mitglieder der
Rechten in das Subcomite gewählt.

( D a s B u d g e t - P r ä l i m i n a r e . ) Nach einer
Berechnung des „Fremdenblatt" ist es unter der Vor<
auisetzung, dass die Ziffernmisa'tze des Budgelprälimi-
nares keine bedeutende Veränderung erleiden, immerhin
möglich, dass sich jede Creditoperalion als überflüssig
erweisen werde. Bezüglich des Gebarungsdeficits pel
1347 033 ft. ist anzunehmen, dass dasselbe seine Be-
deckung aus den Mehreina.cina.en des Jahres 1884
finden werde. Zur Bedeckung des Deficits im Extra-
Oldinarium per 13 729172 f l . stehen dem Finanz-
minister zur Versügung: Die unbegebenen Actien der
Flllliz.Iosef-Bahn per 3445 000 ft., ferner der auf
Grund des kürzlich mit der Norowestbahn abgeschlos«
senen Übereinkommens von letzterer zu refundierellde
Velr.ig von 3 014492 fl., wovon wenigstens 2 900000
Gulden noch im Laufe dieses Jahres an die Staats-
cassen zu bezahlen sind. Der hienach noch erübrigende
Rest von etwas über 7000000 fl. dürfte eine wei-
teie Reduction auf etwa 4000000 f l . durch de"
Meh> ertrag der Zölle pro 1884 erfahren, und wen«
die Staatseinnahmen, die sich in den letzten Jahren
jährlich um 2,2 bis 2,3 Procent erhöht haben, Pl»
1885 nur rille halb so hohe Steigung erfahren sollte",
so würde dies vollständig ausreichen, um den Ab-
gangsrest zu decken, wobei gar nicht einmal der
finanziellen Aussichten gedacht wird, die sich at»
das Zustandekommen des NordbahN'Concessionsgesetzes
knüpfen.

(A g r a r c o n gre ss.) Wie aus Lemberg be-
richtet wird, haben die landwirtschaftlichen Gesellschaften
in Lemberg und Krakau den ständigen Ausschuss des
österreichischen Agrarcongresses in Wien aufgefordert,
binnen kürzester Zeit einen neuen allgemeinen Agrar-
congress einzuberufen, auf welchem die Mittel zur
Hintanhaltung der landwirtschaftlichen Krise berathe"
sowie die gegenwärtige Zollpolitik und die Rückwil'
tung der Eisenbahntarife auf die Handels« und I " '
dustrieverhältnisse besprochen werden sollen.

( S e r b e n - C o n ferenz.) Am nächstm Sonntag
und Montag soll in Budapest, wie wir bereits gemeldet
haben, eine Conferenz aller serbischen Abgeordnete«
aus Ungarn und Kroatien stattfinden, in welcher übel
die Gründung eines Partei«Organs wie über ein g^
meinsames Vorgehen aller im Bereiche d?r Stephans
krone lebenden Serben, insbesondere betreffs der aUto-
nomen Kirchen- und Schulangelegenheilen. Vorberü'
thungen gepflogen werden sollen. Es 'st das erstelM
seit fünfzehn Jahren, dass ein ernstlicher Versuch einel
Coalition der Serben zu beiden Seitei, der Dräu ul»°
Donau gemacht wird, und es ist daher begreiflich, we""
sich die serbischen Journale mit diesem Versuche sch""
jetzt sehr eingehend beschäftigen.

wisse« Relief gibt. Du streifst an einen Diener, der
E'frischungen serviert, und eine Portion Himbeer-
Grfrorenes färbt die weiße Spitzenrobe der Dame,
der du eben im Begriffe stehst, eine Liebeserklärung
zu machen.

Aber auch auf üppigem Smyrna.Teppich, auf
weichem Wiesengrund ist das Ausglitschen so leicht.
Du schwörst kniend im Boudoir deinem Ido l von
heute ewige Treue und verlierst dabei ein Villetdoux
deines Idols von gestern, ihrer Todfeindin. Du hältst
um die Hand eines Mädchens an, ohne zu wissen,
dass der junge Ndoocat, der gestern einige Wechsel
gegen dich einklagte, ihr Cousin ist. Du reitest in der
Allee, und dein Pferd bockt und ist nicht weiter zu
bringen, gerade in dem Augenblicke, als sie, die Eine,
einzige Unaussprechliche im offenen Wagen vorbeifährt,
Du bist lächerlich, unmöglich, todt, begraben! Du
wettest beim Rennen auf da« Pferd, welche« beim
ersten Barrisresprunge zusammenbricht, du willst in
einen Club aufgenommen werden und wählst die un.
beliebtesten Mitglieder zu Pathen. Du hast ein Duell,
und deiue Secundanten haben keinen Begr.ff von den

dem Schluss., dass das Glatteis auf der Straße, selbst
wenn es einen Arm- oder Beinbruch 'M Gefo^e hat
N'cht das Schlimmste sei. I n sechs t,'« acht Wochen
kann man wieder hergestellt sein, wahrend man stch
von einem Sturze auf dem Glatteise des Leben« M e n
oder nie erholt. ^ ^

Erniedrigte und Beleidigte.
Roman von Theodor Dostojewski.

(20. Fortsetzung.)

So sann und trauerte ich. während es allmählich
immer dunkler wurde. Ich musste an diesem Abend
zu Natascha, sie halte mich gestern in einem Brief
dringend darum gebeten l Ich sprang auf und wollte
mich aufmachen. Es drängte mich fort aus dieser
Wohnung, gleichviel wohin, in den Regen, auf die
schmutzige Straße. I e dunkler es im Zimmer wurde,
desto geräumiger schien mir dasselbe zu werden, als
ob es sich immer mehr und mehr erweiterte. M i r war
es, als würde ich gleich in jeder Ecke den alten Smilt
erblicken: unbeweglich wird er dasitzen und mich an-
glotzen wie in der Condilorei. und zu seinen Füßen
wird Azur liegen. Und plötzlich geschah etwas in
diesem Augenblick, was mich machtvoll ergriff.

Ich muss jedoch offen gestchen: war es nun
eine Folge nervöser Zerrüttung oder der Eindrücke
in der neuen Wohnung oder der tummervollen Stun-
den, die ich durchlebt; aber es kam allmählich, sowie
die Abenddämmerung herabstieg, oft jene Seelenstim«
mung über mich, von der ich in meiner jetzigen Krank-
heit nachts so oft heimgesucht werde und die ich
mystischen Schauer nenne.

Da« ist eine grausig qualvolle Furcht vor einem
ungewissen Etwas, das man selbst nicht zu bestimmen
vermag, das unfassbar ist und im ruhigen Laufe der
Dinge gar nicht existiert, da« aber unbedingt, viel-
leicht schon in dem nächsten Augenblick, sich verwirk»
lichen wird, das allen Vernunftgründen zum Hohn

als unabwendbare, schreckliche, unerhörte und unerbitt-
liche Thalsache an mich herantreten wird. 2 M
Furcht wächst immer heftiger an in völliger M A
achtung aller Gründe der Vernunft, fo dass der Oew
ungeachtet dessen, dass er in diesen Augenblicken «o«
größere Klarheit gewinnt, nichtsdestoweniger alle
Macht einbüsst, den Empfindungen entgegen zu wille"'
Nichts gehorcht seinen Mahnungen, die Vernunft W>l°
ein leeres Wort und die lange Spannung der ErN>al
tung nimmt fortwährend zu.

M i r scheint es. dass dies gerade die S l i m N ' ^
jener Leute sein muss, die vor Leichen ein unhel^
licheK Grausen empfinden.

Ich erinnere mich, ich stand mit dem Rücken i"
Thür und griff nach dem Hut auf dem Tisch, als «N»
Plötzlich der Gedanke kam, ich würde, sowie ich lN^
umwende, zweifellos den alten Smitt erblicke«: .
wird die Thür leise öffnen, auf der Schwelle W "
bleiben und im Zimmer umherschauen; dann wird
eben so leise mit gesenktem Haupt vor mich h i n t t I
sein trübes Auge auf mich heften und mir ins Oel'"
lachen mit jenem langsamen, mihörbaren Greisenla^
aus zahnlosem Munde, und seine ganze Gestalt " ^
darunter erbeben und wird lange nicht zur l " " ^
kommen können. Dies Bild stand plötzlich klar "/>"
scharf vor meiner Seele und gleichzeitig fühlte ich^'.
unerschütterliche Ueberzeugung in mir. dass dies "" "
unwandelbar geschehen wird, dass es schon g e f t ^
»st, dass ich es aber noch nicht sehe, weil ich mit ve»
Rücken zur Thür stehe, und das« vielleicht sch""^
d,esem Augenblick die Thür qeöffnet wird. Ich " H
lmch rasch um und — die Thür wurde m der >V"
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Ausland.
(Deu tsch land . ) Die Ermordung des Polizei,

raches Dr. Rumpfs wird für Frankfurt und Um.
gebung die Verhängung de« kleinen Velagerungszustan-
des znr Folge haben. Derselbe wird sich über den
Mzen Bezirk Franksurt.Hanau.Offenbach erstrecken,
^s fehlt nur noch die Zustimmung der hessischen Re.
airrung bezüglich Offenoachs, um den Beschluss zu
publicieren. Gleich nach Ermordung Dr. Rumpffs hat
der Polizeipräsident von Frankfurt von anarchistischer
Seite mehrere Drohbriefe erhalten. Er macht, dadurch
gewarnt, nunmehr leinen Schritt aus dem Hause,
Ane seine Equipage zu benutzen; auch wird seine
Wohnung Tag und Nacht von zwei Schutzleuten
bewacht.

( R u s s l a n b . ) Die Universität Kiew ist vor-
gestern wieder eröffnet worden. Der Curator be» Lehr«
bezirkes hielt bei diesem Anlasse eine Ansprache, in
welcher er das Bedauern über die Vorfälle, welche die
Schließung der Hochschule hervorriefen, und die Hoff«
nung ausdrückte, die Männer der Wissenschaft würden
Nch in der Universität künftig ausschließlich den I n -
teressen der Wissenschaft hingeben und diese Interessen
so wie Ordnung und Ruhe in der Universität ein«
bürgern.

( I n der i t a l i e n i s c h e n K a m m e r ) hat vor-
gestern der Eolonialdebatte zweiter Tag stattgefunden,
und hat der Minister des Auswärtigen, Herr Man-
^ n i , seine Erklärungen in längerer Rede abgegeben,
«le Fürst Bismarck in Deutschland, so hat auch er
der Volksvertretung anheimgestellt, darüber zu ent-
Icheiden, ob das Land in eine Colonialpolitik eintreten
wolle oder nicht. Es ist zweifellos, dafs die Entschei-
°ung zustimmend ausfallen wi rd , und was die pent-
"Wische Opposition betrifft, so wird sie diese Zu-
'//lnnmng schweigend erlheilen. Interessant ist die Er.
Klärung betreffs Tripolis. Italien wird nicht dulden,
^ ' s eine andere Macht sich dieses Landes bemächtige,
wnd aber die Initiative zur Annexion desselben nicht
"greifen. Mancini betonte auch, dass die Annäherung
°n England die Beziehungen zu den Kaifermächten
"lcht alteriert habe.

. ( E n g l a n d . ) Die englifche Regierung hat nach
kmem Londoner Telegramme eine Zuschrift erhalten,
welche den Operationsplan der Dynamitverschwörer
enthüllt und das Signalement der Hauptverschwörer
angibt. I n dem erwähnten Plane find auch mehrere
»roße Staatsgebäude angeführt, auf deren Zerstörung
A abgesehen war und deren Bewachung nun verstärkt
Wlrd. — Die Londoner Moraenblälter von vorgestern
bezeichnen in ihren Leitartikeln über die jünasten
Explosionen als Abwehrmittel zumeist einen energischen
Appell der englischen Regierung an die Regierung der
Vereinigten Staaten, dem frevelhaften Treiben O'Do-
uovan Rosfas und seiner Spießgesellen durch entspre-
chende strenge Gesetze ein Ende zu machen.

( D i e C h r i f t e n v e r f o l g u n g e n in e i n i g e n
chinefifchen P r o v i n z e n und e i n i g e n Ve«
gen den A n a m s ) dauern fort. I n Than-Hoa in
Nnam sind die Christen gezwungen, stch zu verbergen.
Dorthin haben sich alle abgesetzten Mandarine und
Franzosenfeinde zurückgezogen und wüthen gegen alles,
was christlich und sranzofenfreundlich ist, mit Feuer
und Schwert.

( A u s dem S u d a n . ) Da» englische Expeditions»
Aorps rückt nun an Chartum immer näher heran,
«eneral Stewart, den man bereits als ein Opfer der
aufständischen ansah, ist mit seiner Truppe glücklich

vor Metammeh angelangt und hat den Ort genommen,
aber, wie es scheit, nicht ohne harten Kampf. Er felbft
wurde schwer verletzt. Das Corp» Wilson, welches
nilaufwärts nach Chartum abgegangen ist, hat noch
einen der Katarakte zu passieren.

( N o r d - A m e r i k a . ) Die im Senate zu Wa-
shington eingebrachte Dynamilbill, zu der bereits auch
analoge Vorlagen in den Staalslegislaturen von New-
York und Pennsylvanien treten, bedroht auch diejenigen
Personen, welche Sprengstoffe oder Rohstoffe zur Be-
rrilung derselben transportieren oder liefern, mit
Strafen, wenn sich herausstellt, dass diese Personen um
den verbrecherischen Zweck wussten. Auch alle Personen,
welche in irgend einer Weise die Verübung des Ver°
brechens begünstigten, werden für strafbar erklärt.

Tagesneuigkeiten.
Se. Majestät der K a i s e r haben, wie das un-

garische Amtsblatt meldet, für die durch eine Feuers'
brüllst zu Schaden gekommenen Bewohner von Kosz-
tolna 500 ft. zu spenden geruht.

— ( I m T h e a t e r an der W i e n ) verbreitete
sich vorgestern 10 Minuten vor Beginn der Vorstellung
ein Grandgeruch durch das dichtgefüllte Haus. Es hatten
einige Bretter der unterhalb des ParketS befindlichen
Luftheizung Feuer gefangen. Das Publicum. worunter
sich auch die Erzherzoge Ludwig Victor und Wilhelm
befanden, behielt die Geistesgegenwart bei. so dass eine
Panik vermieden und das Feuer bald gelaicht wurde.

— ( E i n B r i e f H o l nb K.) Der bekannte Afrika-
Reisende Dr, Emil H o l u b hat aus Sinolana, einem
Orte im nordwestlichen Transvaal, ein vom 10. Dezem-
ber datiertes Schreiben an den ihm befreundeten Herrn
Reichbritter Friedrich von Leuzendors auf Schloss Grah-
nitz im steierischen Mürzthale gerichtet, welchem die er-
freuliche Thatsache zu entnehmen ist, dass es Holub
gelungen, die Schwierigkeiten und Hindernisse, mit denen
er nach seiner Ankunft !n Lapstadt anfangs zu kämpfen
hatte, glücklich zu besiegen und seine Expedition ins
Innere des Landes zu bewerkstelligen. Dass diese For-
schungsreise mit ernsten Gefahren verbunden ist, geht aus
der Mittheilung HolubS hervor, dass vier seiner Diener.
Eingeborene, die er im Süden angeworben, sich wegen
der unsicheren Zustände, welche an der Transvaalgrenze
und noch mehr im Innern herrschen, weigerten, weiter
vorzudringen, und Holub selbst die Möglichkeit nicht
ausschließt, er könne, wenn es dos Unglück wolle, mitten
in die drohenden Kriegsgefahren, welche zwischen einigen
Stämmen des Innern obwalten, hineingerathen.

— ( H o c h v e r r a t h s - P r o c e s s . ) Der Arbeiter
Josef Thielmall!! stand vorgestern vor dem «lusnahm«.
gerichte in Wien unter der Anklage, einer Arbeiter»
Verbindung angehört zu haben, welche den Pfarrhof des
Bezirkes Favoriten in die Luft fprengen. die Insassen
desselben niedermachen und bei dem Straßenlampfe mit
Sprenggeschossen operieren wollte. Thielmann übergab
verschiedene zur Erzeugung von Dynamit gehörige Gegen-
stände. serner ein eisernes Hohlgeschoss Bekannten zur
Aufbewahrung. Der Gerichtshof verhängte über Thiel-
mann sechs Jahre schweren Kerkers.

— ( W i r k u n g des Kaffees.) Ein junger Me,
diciner. Guimaraös, in Rio de Janeiro hat nach den
«Archives de Physiologie" in verschiedenen Experimenten
an einer Anzahl von Hunden die Wirkung des Kaffee«
auf den Stoffwechsel untersucht. Zuerst wurde, vom
Februar bis August 1882. ein Hund in einem wohl.
gelüsteten Raume isoliert und ausschließlich mit gutem

leise, unhörbar geöffnet, genau so, wie es meine Phan-
"Ne sich eben vorgestellt. Ich schrie auf. Lange Zeit
ie'nte stch niemand, als hätte sich die Thür von selbst
Nwffnet; plötzlich aber erschien ein seltsames menfch-
llches Wesen auf der Schwelle; mir unbekannte Augen
Meten sich, so viel ich in der Duukelheit unterscheiden
konnte, mit durchdringendem Blick auf mich. Mich über-
"l> es kalt. Ich sah, dass es ein Kind war, ein Mädchen;
"enn es Smitt selbst gewesen wäre, so hätte es mich
leue,chl nicht so sehr erschreckt, als dieses wunderbare,

unerwartete Erscheinen eines unbekannten Kindes in
lnemer Wohnung um diese Stunde.
Tn! c ^6tk bereits, das« das Mädchen bereits die
eKs-ls" langsam und unhürbar geöffnet, als fürchtete
blieb ^ Zimmer zu betreten. Auf der Schwelle
Blick ^ ^ " ' " "? ^ l" 'H !""6e mit so erstaunten
la>, l " " ' " ^ wäre eS versteinert; endlich machte es
ei, M ä"" ' Schritte ins Zimmer und blieb, ohne
ich ?5 >." ä" sprechen, vor mir steh-n. Jetzt konnte
zwüls >5"Mcher sehen. <zg war ein Kind von etwa
ülz l ^ " dreizehn Jahren, schmächtig, klein, bleich,
Destn l, tt " " " k schwere Krankheit durchgemacht.
U»a«, ^ « , " leuchteten aber die großen, schwarzen
ein a l . ' , ? ' t b " linken Hand hielt es auf der Brust
unter ? durchlöchertes Tuch fest, das es noch bebend
den f> „ i ^ , " " " l u n g des scharfen Abendfrostes um
"an ° « l ^'chlungen hatte. Es war, mit Recht konnte
H°°r war ,,!'' ' " U'M'Pen ^ M t , das dichte schwarze
"niae An "'«' lammt und verwühlt. So standen wir
^njehen versu l^ " " ° " ^ ^ " ü b e r , in gegenseitiges

— Wo ist Großpapa? — fragte sie endlich mit
kaum hörbarer, heiserer Stimme, als schmerzte sie die
Brust, die Kehle.

Mein ängstlicher Schauer war plötzlich verfchwun-
den. Man fragte nach Smitt — unerwartet that sich
eine Spur vor mir auf.

— Dein Großvater? Er ist todt! — platzte ich
heraus, da ich auf diese Frage gar nicht vorbereitet
war, bereute es aber, so wie ich es gethan. Einen
Augenblick blieb das Kind wie angewurzelt vor mir
stehen, dann aber begann eS so heftig zu zittern, als
sei ein gejährlicher nervöser Anfall im Anzüge. Ich
musste da« Mädchen hallen, dass es nicht zu Boden
stiuzte. Nach einigen Minuten wurde es ihm besser,
und ich sah klar. wie es mit unnatürlicher Kraft seine
Erregung vor mir zu verbergen bemühte.

— „Vergib mir, Mädchen, vergib, mein Kind!
- rief ich. — Ich bin mit der Nachricht so plötzlich
herausgefahren; vielleicht war es ein Fremder und
nicht dein Großvater! — Du Arme! Wen suchst du?
Den Greis, der hier gewohnt?

— Ja — brachte sie leise mit Mühe heraus,
mich unruhig anstarrend.

— Er hieß Smitt?
— J a !
— Dann . . . nun ja. dann ist er wirklich todt.

Sei nicht so traurig, Kind! Weshalb warst du nicht
früher gekommen? Und von wo kommst du jetzt?
Man hat ihn gestern beerdigt; er ist plötzlich gestor-
ben, vom Schlage gerührt . . . Du bist seine Enkelin?

(Fortsetzung folgt.)

rischen Rindfleische genährt, welches nach Belieben zu
einer Verfügung stand. Man wog täglich das Thier
,nb täglich das Fleisch, beobachtete den Zustand des
stulses, der Nthmung, der Pupille sowie die Tempe-
'atur. Sodann, nachdem sich das Thier an die neuen
Lebensbedingungen gewöhnt hatte, was einige Tage er-
forderte, flösSte man ihm täglich (mittelst ösophagischer
Zonde) eine bestimmte Menge Kaffee ein. der au»
nöglichft gleichartigem Pulver hergestellt war. Man
nachte täglich mehrere Prüfungen, eine wenige Minuten
iach der Einflößung, die anderen eine, zwei oder drei
stunden später. Die Experimente wurden an sechs
Hunden vorgenommen, an dem einen vierzehn Tage lanq.
in den anderen einen Monat hindurch. Das Rrsnltat
var folqendes: Der Kaffee vermehrt die disponiblen
Kräfte, stinkt die physischen Kräfte und stachelt die Hirn-
Tätigkeit, indem er den Stoffwechsel und den Verbrauch
?on Stickstoffnahrung fördert. Er ermöglicht dem Orga-
nismus, mehr zu brauchen und zu verzehren, und ift
)llen anzurathen, die ein actives Leben führen. Aber er
nützt nur. wenn sein Genuss mit jenem von Fleisch ver-
bunden ist.

— (Dresden . ) Der Name Dresden ist nach der
vom Professor Dr. A, L e s l i e n in Leipzig gegebenen
Erklärung auf das altslavische Wort ärs^a, b h. Wald.
Gestrüpp, zurückzuführen, aus welchem vermittelst des zur
Bildung von E,nwohnernahmen dienenden Suffixes '̂an
die Benennung äi-o/äan«, die in der heutigen Niederlau»
siher Form des Namens Dresden DroxäLHu^ noch er-
kennbar ist. abgeleitet wurde.

— ( A l t r r t h u m s l u n d e . ) Die Nachforschungen,
welche die Engländer in dem nördlichen Theile Egyptens
angestellt haben in der Absicht. Spuren von dem Ver-
weilen der Kinder Israels im Lande aufzufinden, haben
zu Resultaten geführt. Mr. Petrie, der fein Quartier
in Nebireh aufgeschlagen hat, wo ein Hügel von grie-
chischen Alterthümern wahrgenommen worden war, hat
eine Inschrift gefunden, nach welcher der Platz ohne
Zweifel da« antike Naukratis ist, ein ehemals von
Griechen bewohnter Ort

— ( E i s e n b a h n - U n f a l l . ) Bei Wagga in
Australien ist ein Visenbahndamm gerissen, und wurde
ein ganzer Personenzug sammt der Locomotive zertrüm-
mert. Hundert Personen find todt und verwundet

— ( I m T h e a t e r ) ..Ich bitte, sagen Sie doch
Ihrer Gemahlin, dass sie den Hut ablegt, man sieht
rein nix." — »Ja. lieber Herr, wenn Sie Courage
haben, sagen's ihr's selber; ich trau' mich nicht l "

Local- und Provinzial-Nachrichten.
— ( I h r e k. u n d k. H o h e i t die durchlauch-

t igste F r a u E r z h e r z o g i n A l i c e . G r o ß h e r -
z o a i n von T o S c a n a ) . ist von Salzburg nach Görz
zum Besuche hüchstihrer Tante. Ihrer kön. Hoheit der
Frau Gräfin Chambord, abgereist.

— ( 8 o i l 6 ö ü k u n a u t s be im H e r r n L a n -
d e s p r ä s i d e n t e n . ) Die Salons im Landhause, in
welchen vorgestern abends Herr Baron und Frau Baronin
W i n l l e r abermals eine zahlreiche distinguierte Gesell-
schaft um sich versammelten, boten einen brillanten An-
blick dar und machten jenen fascinierenden Eindruck,
dessen sich kaum jemand erwehren kann. wenn er in
einem solchen Hause und bei riner solchen Gelegenheit
einerseits von der Liebenswürdigkeit der überaus freund»
lichen Gastgeber, andererseits von den prächtigen Er-
scheinungen herrlicher Damen und reizender Madchen
in den elegantesten Toiletten, sowie von einem best«
disponierten Herrenkreise umgeben ift. Zu der animierten
Stimmung mag auch Prinz Carneval. der sich heuer
unS bald zu verlassen anschickt, sein Schelflein bei-
getragen haben, denn alles, was ihm gewogen ift. ge-
leitete ihn recht bald in den Tanzsaal. allwo die frvh»
lichen Paare bis in die Morgenstunden im luftigen
Reigen sich bewegten. Nur das exquisite Souper, welches
zur Mitternachtsftunde serviert wurde, bot den unermüd<
lichen Tänzern und Tänzerinnen die vielleicht ihnen
unerwünschte, doch nöthige Ruhe

— ( A n e r k e n n u n g ) Das k l Poftsftarcassenamt
in Wien hat dem Oberlehrer Herrn Anton M a i e r in
Assling für die Cinsührunz und Forderung der Staats-
sparcasse und Aneiferung der Schuljugend zur Spar-
samkeit die dankende Anerkennung ausgesprochen.

— ( D r o l l i g e s von der „ G r a z e r T a g e s -
p o s t " ) Die „Graz,r Tagespost" scheint in der letzteren
Ieit eine mehrfache Acqisition phc>ntasiere!cher Correfpon-
denlen auS Laibach gemacht zu haben. Es vergeht nun
fast kein Tag. ohne dass uns mit d,r „Grazer Taarspoft"
die allerinteressanteften Nachrichten au« Laibach und an«
Krain gebracht würden. So enthält beispielsweise die
Abendnummer dieses VlattrS vom 28, d. M. eine
Original.Correspond.nz aus Laibach, welche ftch in re.
trospective Betrachtungen einlässt und aus diesen den
Schluss zieht, bass ble „«era Wmkl-r« m Kram
den VerbrüderungSgelllsien der Slovenen und Kroa,
ten ia sämmtlicher .Süd f ta a ten" . den grvhten Vor-
schuv geleistet hat. so dass der „erstarkte SloveniSmu»
nunmehr Endziele verfolgt, welche sich nicht mehr in dem
Rahmen der gegenwärtigen Regierungepolitil bewegen."
Und wenn wir um die näheren Anhaltepunkte dieser
geistreichen Combinationen uns umsehen, so gewahren
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Wir. dass die für die „Tagespost" so sehr besorgnis-
erregenden und die „volle Aufmerksamkeit der Publi«
cistik" verdienenden Ereignisse darin bestehen, dass die
Hauptstädte zweier benachbarter und auch wegen der Bluts«
Verwandtschaft ihrer Bevölkerungen sich naher stehender
Kronländer etliche Höflichkeitsbezeigungen gewechselt
haben, welchen nur von einigen, nach dem System der
„Tagespost" die öffentliche Meinung entstellenden Iour<
»ale» eine lebhaftere, von der vernünftigen slovenischen
Bevölkerung jedoch gar nicht getheilte Bedeutung «t'
geben wurde; dann, dass im Sommer 1883 eine
kroatische Deputation — man de„ke sich und urtheile —
mit dem Banus Grafen Pejacsevich, dem Cardinale
M'halovi»! und dem Karlowizer Patriarchen Anajelik
an der Spitze an das Allerhöchste Hoflager nach Lai.
dach entsendet wurde, dass writers die Stadt Laibach
in den letzten M ' i Jahren außer Ihren Excellenzen!
den Herren Ministern Grafen Taaffe und Falken-!
Hain, dem Herrn Landespräsidenten Baron Winklei und^
dem Herrn Hofrath Professor Millosiö auch den Bischof
Strohnwjer zu Ehrenbürgern ernannt hat, dass sich
sodann letzterer und noch ein anderer, zufällig der Star» ^
kevii.Partei als untergeordnetes Mitglied ungehöriger!
Kroate erkühnt haben, auf einige Tage nach Kram. un)!
zwar ersterer nach Veldes zu reisen, ohne sich vorher!
im Redactionsbureau der „Tagespost" dazu die Pässe,
erbeten zu haben, und dass schließlich, dorridilo äiotu,
dem Laibacher Gemeinderathe „ s o g a r " das Präl i - ,
minare der Stadt Agram vorliege, als ob nicht etwa
die Residenzstädte Wien und Berlin sowie viele andere
deutsche Städte ebenfalls ihre Voranschläge wechseln
würden.

Die Combinationen der ,Tagespost" bei diesem^
Sachverhalte des näheren zu widerlegen, dürfte über-
flüssig sein, gerade so. wie wir es als überflüssig er-
achten, über die uns zugemuthete Connwenz gegen die ^
angeblichen südslavischen Reichsrathsclubler irgend ein
Wort zu verlieren. Wir wünschen nur der „Tagespost"
aus ehrlicher Kollegialität, dass das „Vaterland", welches,
sie wegen des süoslavischen Reichsrathsclubs auch ins
„Credo" gezogen hat und welchem sie, so wie uns, eine
gar zu devote Stellung gegenüber diesem noch ganz!
imaginären Club angewiesen hat, ihr nicht in jener'
Weise die „Leviten" lese, wie sie seinerzeit Herr Von!
Schönerer seitens eben dieses „Vaterland" in der be-'
rüchtigten „Telteinschaltungs"«Ungelegenheit zu hören!
bekam, i

Nachdem unsere Erwiderung fast so lang aus« l
gefallen ist. als die dazu Anlass gebende Laibacher Corre
fpondenz der «Tagespost", wollen wir, wie diese,
„die Frage offen lassen, ob unter den in Kram Herr»
jchenden Verhältmssen die Stellung des Herrn Landes-
präsidenten Baron Winkler haltbar sei". Nur möchten
Wir der „Tagespost" noch mittheilen, dass das Gerücht
von der Beweibung unseres Herrn Landeschefs um eine
Oberlandesgerichts'Präsidentenstelle schon vor sechs Wo<
chen die Runde in ganz Laibach gemacht hat, ohne von
einem unserer Blätter, welche darin sofort puren Klatsch
erblickten, erwähnt worden zu fein. I'tzt. wo in Laibach
seit Monatsfrist nicht ein Wort mehr darüber verloren
wird. hat der geschäftige Correspondent der „Tagespost"
ihr hievon neueste Nachricht gegeben. Wir können ihr
zu einem solchen Correspondenten nur bestens gratulieren.

— ( G e n e r a l v e r s a m m l u n g der S e c t i o n
f ü r P fe rdezuch t ) Gestern fand im Rathhaussaale
die Generalversammlung der Section für Pferdezucht
der k, l. Landwirtschafts.Gesellschaft st^tt Die Verhand«
lungen, welche der Herr Sectionspräsioent Dr. Rudesch
leitete. bestanden in der Besprechung des Thätigkeits l
Berichtes der Section und in der Wahl zweier neuer!
Mitglieder in den AuLschuss. und zwar der Herren:
Egon Baron I o i 3. Herrschastsbesttzer in Egg ob Kram« "
bürg, und Johann W a g n e r , k k. Landesthierarzt !
Einen detaillierten Bericht tragen wir nach, j

— (Unglücks f a l l . ) Die Säumigkeit vieler
unserer Hausherren, denen es noch nicht klar zu sein
scheint, dass sie v e r p f l i c h t e t sind. die Trottoirs vor
ihren Häusern bestreuen zu lassen, hat bereits ein Opfer
gefordert: Die 79 Jahre alte Frau Helene Bo reß ist
vorgestern auf dem St. Iakobsplahe auvgeglitten und
hat sich hiebei einen Fuß gebrochen. Wir haben bereits
wiederholt die Nothwendigkeit des Aufstreuens betont,
freilich vergebens. Und der löblich? Stadtmagistrat?
Sieht er wohl strengstens darauf, das» die Polizeilichen
Vorschriften nicht nur Verlautbart, sondern auch aus-

aeführt werden?
" ^ . s D e r Lese» und G e s a n g s v e r e i n i n
A s s l i n a ) veranstaltet Sonntag, den 8 Februar l. I . .
in den Localitäten des Herrn Schrey i« Gunsten der
dortigen armen Schulkinder eine A b e n d - U n t e r h a t .
tuna mit folgendem Programm: 1) »LoMom«. «81o
van« und .Domovma« (Mm'nerchöre). Xitioa n^äm l i
po5m^ und ,?u5t«> aewgen von Herm A Ma.er;
2.) großes Concert: „Caravaccw"; 3 ) J i t t e r , e
4.) Tanz mit Maskenzug. - Anfang um 7 Uhr abends.

" ^ - (s /us Nbbaz ia . ) Man schreibt aus Fiume:
Ihre Majestät die Kaiserin wollte an Bord der Hacht
„Phantasie" Nbbazia besuchen. Nachdem sie den Lucht«
ihurm nußer Pola passiert hatte, wurde es. ttuh der
berühmten Seefestigkeit, der hohen Frau doch zu wild

und kall im Quarnero. so dass Ihre Majestät wieber
umkehren und nach Miramar zurlickfteuern ließ Obwohl
gerade Abbazia von diesem strengen Winter mit beson«
derer Nachsicht behandelt wird und alle Curgäste des
Lobes voll sind. so muss, wer Fiume und seine Um-
gebungen kennt, doch dem ungewöhnlich strengen Winter
den verdienten Tadel aussprechen, Nizza und Südtirol
wurden freilich noch härter behandelt, dort liegt der
Schnee in Massen und man friert; aber auch in Abbazia
sind die lauen Sonnentage selten, und auf den nahen
Bergen liegt ebenfalls Schnee, was das Curpuulicum
aber nicht hindert, Partien zu Wasser oder zu Lande
zu machen und sich im Cursalun abends sehr gut zu
unterhalten.

— (Wo l f s j agd . ) I n der Gegend von Monlpreis
zeigte sich kürzlich ein großer Wolf, welcher nach einer
mehrtägigen Jagd erlegt wurde; das Thier war ein
Männchen.

— ( E i s e n b a h n . A t t e n t a t . ) Wie „Narodne
Novine" zu melden wissen, entgieng kürzlich ein Lastcnzug
der Strecke KarlstadtFiume einer großen Gefahr. Beim
Wächterhäuschen Nr. 29 nämlich stand derselbe mit
einem gewaltigen Ruck plötzlich stille. Als das Iugs-
personale nach dem Hindernisse forschte, fand man das
Geleise mit 12 bis zu 80 Kilo schweren Steinblöcken
verlegt. Außer einigen Beschädigungen an der Locomo-
tive ist kein weiterer Unfall zu beklagen.

— ( U n b e s t e l l b a r e B r i e f pos t sendungen . )
Seit 10. Jänner erliegen beim hiesigen l. k. Post.
amte nachstehende unbestellbare Briefpostsendungen, über
Welche die Aufgeber verfügen können, und zwar an:
Hofer Andreas in Villach; Johl Ignaz in Loco; Ianezic.
Staatsbahnbeamter in Sis la; Neuling Johann in Glei«
niz; Oblak Marie in Laibach; Pfarramt Kreßniz; Roth
Johann in Tschernembl; Sebenil Mate>«z in Eakovic;
Zakrajsek Maria in Velike Lasie; Decman Math. in
StoZce; Iernejc Gregor in Ia^öe; Ianezii Math. in
Brezje; Keber Lorenz in Zadvor; Prusnik Cäcilia iu
Sostro; Samotoröan Franz in Vcrhouce; Skos Anna n,
Vrezje; Skerjanc Johann in IigradlZe; Schager Josef
in Iavor; Vehar Gertrud in Vikeröe; Vizoviöar Johann
in St Mart in ; Velcpik Martin in Muste; Zimmer-
mann Jakob in Dobrujne; Cul Johann in Brezovica;
Kopalt Cäcilia in Trautmansdors; Komokar Jakob in
Ober-Ribnica; Klaus Franz in Cereuc; RoHanc Josef
in Martinak; Franz Supancic in Ponkue; Grünf/ld
Schwarz in Warasdiu; Urbaniji Ianez w Trelmo;

i Wiumourm Ignaz in Perezlin; Wudii Stefan in Pod-
gratino; Wotschihky Maria in München; di Bernardo

, Antonio in Volosca; Schukovitz Johanna in Trieft;
i Mora Cauton in Trieft; Vrleneiter Marie in Wien, IV, ;
A. St. Nr. 3 in St, Johann i. T ; Burian Johann in

i Praa,; Chorinsky Rudolf. Graf. in Loco; Druzmk Maria
in Kamnagorica; Furlani Anna in Wiftftach; Gullsch«
mann Maria in Ob.-Nann; Gintler Elise in St, Veit
a. Gl. ; Dr. Friedrich Horrakh in Ratschach; Ianc Josef
in Stattenberg; I . K. (p. r.) in Bleiburg; Kollpacher

!And. in Graz; Kosak Anton in Verbaie; Lamprecht
! Josef in Selo bei St Marein; Meierhoffer in Warasdin;
^N N.. Strohhutmacher, in Graz; Persetii Johann in
Warschau; Schubert Carolina in Trieft; Suller Maria
in St. Paul; Tomurat Paul in Sesvete.

— (Volksl ieder aus Kra in lu Deutschland)
Professor Hugo Jüngst, Chormcistcr des Männergesangs«
Vereines zu Dresden, welcher internationale Vult5licderconccrte
veranstaltet, hat in einer Zuschrift an den Vorstand des „Sänger«
heim" tn Wien. Herrn Dr, L. Germonit, sein lebhaftes In«

' teresse für die Voltsmclodicn aus Krain beurkundet lind um
Einsendung derselben ersucht Unser Dr Njcrmonil wird diesem
Wunsche gerne cnlsplechcn und ist überhaupt bestrebt, diese rei»
zenden Vullsliedcr in Deutschland cmzusühicn, damit sie von
dort wieder nach Oesterreich gelangen. Denn unter dem leuch-
lcndcn Regenbogen der Kunst werden sich die streitenden Voller
versöhnen.

Nenefte Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der L a i b . Z e i t u n g .

Temesvar, 29. Jänner. An dem wegen Raub«
mordes zum Tode durch den Strang verurtheillen
Ehepaare Romanow wurde heute morgen» das Urtheil
vollzogen.

Berl in, 29. Jänner. Die Dampfer«Subvenlions-
Commijsion strich Trieft als Ausgllnuspunkt der M i t .
telmeerlime, nachdem die Regi>runa. erklärt hatt?,
dass die Frage, ob Genua oder Trieft, nur Sache der
Verhandlungen mit den Unternehmern der Dampfer,
linien fei.

Riga, 29. Jänner. Gestern ab.nds brannte in der
Iakobstadt die gnechisch.orthodoxe Kirche total nieder.
Dem Nusbruche des Feuers gieng eine starke Deto-
nation voraus.

Lyndon, 29. Jänner. Die Königin ernannte Sle-
wart zum Generalmajor und ließ dessen Truppe»
durch General Wolseley ihre Befriedigung und den
Dank aussprechen. Nach den neuesten Depeschen be-
tragen Wolseleys Verluste feit 17. d. 21 Todte und
104 Verwundete.

London, 29. Jänner. Die Va>,k von England
hat den Zinsfuß auf vier Procent erhöht.

Volkswirtschaftliches.
Serbisch - bosnisches Eisenbahnnetz.

Sc, Excellenz der Herr Reichs-ssinanzmlnister von Kallay
hat schon gelegentlich der letzten Delegation die Vollendung der
Eisenbahnlinie Mcttovich.Mostar in nahe Aussicht gestellt; da
aber grohc Seeschiffe nicht bis Mctlovich gelangen lönncn, s"
ist. um einen entsprechenden hafeu an der Adria zu gewinnen,
die Absicht vorhanden, die boönischc Nahn von Mctlouich nach
Nagusa wcücrzusührcn, und da gleichfalls, um das Im^re
Bosniens direct mit der Seelüfte zu verbinden, der Ausbau
der Linie Mctlovich-Mostar bis nach Sarajevo in Aussicht ge'
nonnucn ist, erscheint ciuc möglichst lurzc Communication mit
dem Meere gesichert. Allerdings erschließt, wie dem „Pcstcl
Lloyd" berichtet wird. die Linie Carnjevu^Brud und spättt
Vanialula-Noul die inneren Gebiete Vosniciib nach Norden
hin, und allerdings ist eine Fortführung der bosnischen Vahn
durch das LiM'Gcbiet bis Mitrovica«2alonich, d h. an das
ägäischc Meer, wahrscheinlich, aber die größeren materiellen
Vorlheilc biclet unbedingt die projccticrte Linie an die Abria.
die Linie Sarajcvo-Mostar-Metiouich.Nagusa.

Dabei darf die weitere Mittheilung des Herrn Reichs'
Fiiianznunisters nicht übersehen werden, dass auch nach Oslcn,
in der Richtung gegen die serbische Grenze, uud zwar durch das
Sprc^a-Thal zur Drina, eine Eisenbahn gebaut werden soll. dtt
ein wichtiges Bindeglied zwischen dem lünftigcn erweiterten
serbischen Eiscnbahnnchc und dcu bosnischen Bahnen, b, h. durH
diese mit der Adria (Nagusa) sein würde: der Bau ldum
Serbien) der lurzcn Strecke Obrcnovac'Valjcvo würde Belgrad
den Weg nach Ragusa üssncn.

Es bedarf für Serbien nur der weiteren Herstellung klei-
nerer Bahnlinien, nm auch auf einem anderen Wege als über
Ragusa das Mittelmcer zu erreichen. Direct nach Süden steht
ihm dann der Weg zum Hafen von Salonich offen, und sobald
die slavomsch'troatischc Grenzbahn fertig ist, auch nach Fiume.
Serbien aber hnt schon deshalb ein großes Interesse, das Zu>
stllndclommcn dieser ineinandergreifenden Linien mit allen ver>
fügbaren Mitteln seinerseits zu fördern, als damit Belgrad ein
Eisenbahnknotenpunkt wird, an welchem der Verkehr des west'
lichen und dcs südöstlichen Europa sich strahlenförmig einigt
und zertheilt.

Anftekommene Fremde
Am 28, Jänner.

Hotel Stadt Wien. Stan. Kfm.. Paris. - Blumerk. Ercüst,
Scidler. Vreitenfcld, Glück und Acucrman, Kaufleute, Wie»-
— Recabel. Kfm., Olmüh. — Braun Maria. Private, Mü" '
chen. — Ritter v. Kaltenegger. Stein.

Hotel Elefant. Kraus, ttfm., Wien. ^ Mondckar. Kfm,. AgraM.
— Dr. Trcwncr. l. l. Gerichls'Adjunct. Loitsch, — Zglir,
Pfarrer, Laserbach.

Verstorbene.
D e n 27. J ä n n e r . Anton Zkasar. Hausbesitzer. ?2 I .

Schwarzdorf Nr. 16. Marasmus, — Maria Brcskvar, Weiche»'
wächters.Gattin. b(l I . , Kuhthal Nr. 22. LungenMberculose.

D r » 28. I ä n n er. Franz Dobrovole, Arbeiter, 46 I>,
Schlehslättgasse Nr. 5. Auszehrung.

Landschaftliches Theater.
H e u t e (gerader Tag): E i n e F r a u , d ie i n P a r i s

w a r . Lustspiel in 3 Acten vou G. u. Moser.

Lottoziehung vom A8. J ä n n e r :

B r u n n : 89 4 1 47 01 52.

Meteorolossische Beobachtungen in Laibach.

Z " Z Wz z ; 5 3.« ^ ß
^ ?U.Mg. M S ? ' - 1 ^ 6 , windstill bewölkt
29. 2 ^ N 73s>.92 - 7.0 SW. schwach heiter 0.00

» . Ab. 737.17 -10 .8 > O, schwach heiter
Morgens Nebel, höhenrcif. dann heiter. Das Tagcsmitlel

der Warme - 1l,1°. um 9.8" unter dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: I . N a g l ^ ^ "

Farbige und schwarzseidene Grvimdwos
9 5 kr. ^)er M e t e r bis fl. «.70 (<n 10 verschiedenen Q""'
litäten) versendet in einzelnen Roben und ganzen Stücken zoll'
frei ins haus das Seidcnfabrils Depot von O. Hennebets
(königl. .Hoflieferant) in Zürich. Muster umgehend. Briefe »ach
der Schweiz tosten 10 kr. Porto. (162) 6—2

W Fiir die vielen herzlichen Beileidsbezeigungen M
> > anlässlich der Krankheit und drs Hmscheidens un- M
M screr innigstgclicbten, uuvcrgrsslichcn Mutter und W
^ > Schluiegermuttcr, der Frau W

> Hnellenke Gller gell. Kielll >
W für die so zahlreiche ehrende Begleitung der theuren M
M Verewigten zur letzten Ruhestätte und schließlich iW
^ sür die schönen Kranzspenden sprechen allen den M
> > innigsten, tiefempfundenen Dank aus W

W die trauernden Hinterbliebenen. D
W Laibach. 30. Jänner 1885. >

WV^ Beilage. '̂ DW
Der heutigen „Laibacher Leitung" liegt eine - V ^ ' i o t t f ^

der F.rma I . B Pu^er in Gröde« (Tirol) für r e l i g ' " Z
S c n l p t u r . A r b c i t e n bei. Au diese äls cmcl, < ^
heutige darüber lauteüde Insera! werden die hochwnrdige GH'
lichkelt und die Kirchenvorstände aufmerksam gemacht. l " "
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Course an der Wiener Görse vom 89. Jänner 1W5. N°« ^m 0^^« C°urM°t<c
Gelb Na«

Staats-Anlehen.
Notenrcnte 82-50 8870
«uberrente ß,-!-85 «<-—
i«l<« < -/„ Staattlost ü50 fl, 12« l.o >2? —
,»„" ' ' ' "/<' annzc 5.0N „ I.1«LN 1I8U0
le«0cr5>»/<, ssllnflcl i o n , , i<2-l.a 143-—
i»«<ler Stantslose . . l!»n „ 173 — 173-50
i ? " « „ . . 5,0 „ 17l'5U 172 50
v°mo.N«nt«nsche<ne . p«r S t . 4» — <ll —

^.'/n Oest, Golbrcnte, slkucrftli , 105'üb lon-in
" t f t c r i , Notenrcnlc, steueifrci . W«0 uuun

Ung. Gyldrentc e °/„ . . . . — — — —
" „ 4"/„ . . . . »?-«» «775
" Papicrlcnle 5>'>/̂  . . . . 9380 »3»5
" <L>ft!!b.°N»l. I!i0fl. ö.W.S. 1i? — —-—
" Dstbahn-Prioritätcn . . »8-eu U8»c>
" Staats-Obl, (Un«. Ostb.) 1 2 2 - — —
" „ vom I . I»?« lUÜ'80 107-2U

.̂V , Prämiin-Anl. ü, mofl. ö.W. 11870 11» 10
4»c>b-Neg.-Losc 4"/„ iuo f l , . . 118-— US »0

Grundentl.-Obligationen
(für 100 f l . <2.-M.).

°"/° böhmische 100 Lll — —
° /u gnlizische ino 70 101-25
!/ /« «ckhiischc 105-75 —-—
!̂ /n nicdcröstcrielchische , . . 105 — io«-25
,̂/<> °beiöslcrrcichlsche . . . . l o i L» i«n —
^/° stcirischc i«4 — 105 s.u
s„? kroatischt und slavonische . 100— 1,02 —
>>/« ftbenbürgischr 101 — 102 —

Gelb Ware
5 n/n Temcsei Vanat . . . . INI'—102 —
5n/y ungarische 101-20 i u i » n

Andere üffentl. Anlehen.
Donau-Nea.'Losc 5«/„ iuo f l . . H5-75 11a —

dt». Nnlcihc 1878, steuerfrei . io< - 105-—
Anichen b, Stabtgcmcinde Wien 102-5« iu»-—
Änlchcn d, Stadtgcmcindc Wien

(Silber »nb Gold) . , . . — — — —
Prämien-Anl.b.Sladtgem.Wic!' 12L — 125 25

Pfandbriefe
(für 100 sl.)

Vobercr. allg.östcrr,4Vi"/<,Gold. 122-L5 122-85
bto. in 50 „ „ < >/, "/n »s ^ «»'25
bto, in 5a „ ,. 4 "/„ . »2-00 93 —
bto, Plämie»°Sch»lbvcrsch.l!"/n »7— »7-5«

Oefl,Hypothc!cnbant lol-L'/^/n wo-— 10» !iö
Ocst,-ung. Nanl verl. 5"/„ . . 102-50 102 70

btv. „ 4 '/«"/» ,101 »0 102 10
dto. .. 4"/« . . «<l-5U »? —

Ung.allss. Vodcncrcbit-?lctienges.
in Pest in 1.1839 verl. 5 '/,<>/« l 0 2 — 103 —

Plioritäts » Obligationen
(slll 100 st.)

Elisabeth-Wcstbahn I . «Lmisjion 112 — i i 2 2 ü
FcrdinnnbS-Norbbahn in S i l b , 105 50 10«-
ssranz-Il'ses'Bahn »o-ltt» »12»
Galizischc Knr l» Lnbwia - Nahn

<LM, !8»1 3l><! fl. E . 4'/,"/« . 100 10 100-40
Ocstcrr. Norwcftbahn . . . . ic>»^« K>»'«c>
Siebenbürger »»«0 ul»»o

Geld Ware
Staatsbahn 1, Emission . , . i»2 — 193 —
Silbbahn » 3 n/y i4»-5o leo —

,. k 5"/° 125 _ 125-50
Ung-galiz. Nahn ioo — 100 25

Diverse Lose
(per Stück)

llrebitlose ina si 177._ 17750
Elary.Losc <u st 4^-25 <2 50
4"/n Donaii-Damvssch, 100 f l . . 114 — 1I5 —
Laibacher Prnmien-Änlehen üNfl. 2 8 — 24 —
Oiencr Lose 40 fl 4475 — —
Palffy Lost 40 fl 38 — 88-50
Nöthen Kreuz, öst. Ges. v. i « si. 14 — 14-40
Nubolf'Losc IN ft. . , . , i»-5U 20 —
Salm-Lose i n st 54-25 54-75
<3t,'Gclioi« Lose 40 f l . . . . 5 1 - — <n-b<»
Walbslcin-Losc 20 fl 2» 25 2V75
Winbischgrälj'Losc i!0 fl. . . . «?-— 3750

Vank-Actie»
(Pcr E l l i l l )

Nilglo-'Ocsll'rr. Banl ^00 f l . , . i»4-5</ i«»5 —
B »l c^-sc,<n!'»s,, ^i^-.lcr i!U>> N, —-—
Vanlvcrcul, Wiener, U>0 N, . „ 10330 103-80
Vdncf.'Anst., Ocft.^!«0sl.S. <0<V. «2»-— 230 —
(irdl Anst, s, Hand. u , G . lOUsl, »01 iu 301-50
Crdt,-Änsl,, Allss. Ung. «0U f l , . 311-50 312-—
Depositen». Alla, !!0U st. . . . 203-bl» !»U4 —
Escomftte Gcs., Nicbcröst, 500 l l , 5S0— ei0 —
H>,pi,thcfen!,,,öst.'/00 st. z>5n/nE. 5 8 — «0 —
Landcidanl, öst , i!00fl, G.50"/,E. !I0u»0 100 «0
O<-ster,°Unss, Nanl ^865 —8«8 —
Nllimil'anl 10U fl > 80-25 8075
Berlchrsbanl Nllg, 140 st, I4!i5o 147 —

Gelb w«e
Acticn von Transport»

Unternehmungen.
(per Stück)

Mbrccht-Bahn 20<, st, Silber . — —
Mölb-?5n!M,'Vnl>n Ä«»fl, S, lb. 18400 18475
Nussiss Tcp, Eiscilb, 20« st, L M , — — —-—
Vöhm, Nordbahn 15,0 st, . . . ^ ^ .

W c s t b a h n ^ u o st, . . . —-—
Vujchtiedrad« <3>sb, 500 st, LVt. «80 — 885 —

„ sU», N ) 20» f l . . ,9050 1»2-5l>
Donau - Dampfsch'ssabrts« Ges.

Ol-stcrr, 500 N, 2 M , . . . 525 — 52« —
Dran Eis,sNal,-Db <Z,1wnsl,E, 179-50 18« s><,
DurVobenbaKer^.B,z!l>0st.S, — — — —
el!!abc!b°2^l'N !i!»<> st. E M , , , 23«-— 23050
., Linz Nüdwei« 200 f l . . , ,^2n« 75 20«-25
, Salb,-Tiri>l.III,L,1»78200fl.S. I»» 25 ,»9 75
sscrdinnndii-Nordl,. 1000 st <5M, 24«2! 24<!7
?f!N!iz^^cs Val'l, 2NN sl, E i l l ' , 209-25 LU9-75
Fiiüttirchcn-Vavcser lils, ^<»!,st,S. —'— — —
<«al,,,ss<,i-l'Lildw!ss'V,z!«!»fl, C M . LS4 75 285 25
»ra; Ki,'l!acker l ! . - ^ , LWst.ö.W. — — — —

Kalilcnbrrss^i^-nl' 2<«> st, , , 4050 41 —
ssaschau-Odcrl'. Eisenb. 20(1 st.S, 158'— 1b»'5<)
Lcl»bl:rn.(5^crnl>>v,-Iass» Eisen»

bahn-Geftll, U0«' ö, W. , , 209'— 209'75
Lloyd, i)st,-unn, Trieft 5,Ut,fl.VM. 5««-— 5L8 —
Ocsterr, NordwcM' 80«st. Gi lb, 17250 173 —

bto. l M , l l ) zoo st. Silber . l i7«25 170-50
Pran-Durcr Eisenb, 150N, S i l b . — — — —
MlidolsVnlm w ü fl, Silbcr , , 185-25 18550
Viebenbiirncr Liscnb, 200 st, , 1885« 18«-75
Staatsciscnbahn itNN st ö, w . , 802 5'> 308- -

Gelb W a «

Eübbahn «00<l, E i l b t t , . , K4-75 i<5 —
Slid-Norbd,'«elb.'V.z<i(,fl,<lM. )53-7s.ji54'25
Thllß.VllhN zonfi, V, W. . , 24l»75 250-25
Tramwah'Ges,. Wr,17o fl, ö. w 2 , i i - 212 25

„ Wr,< neu 100 st 10S-75 10? —
Traneport-MescMchast 10« fl , — — 6»,—
Nnss,-s<aliz. Lisenl', «00 fi, Silber 17» zk I79-75
Unss, Norbostbahn i!00 fi. Silber 175— 175 50
Nnq.westb (Naab-Gr»z)!i00fi.V. I77'2b 177-75

Induftrie-Nctien
spcr Ttilck)

E>" l>er«, Visen-nnb
>' Wien 100 si. , 8 7 , _ 8» —

En , ' ' ' ' «"°, 40 "/„ ,„«,75 in?-«,;
'<ilbc»lu > , l , V , . M , s.,,.^. «»75
M o n t l l w ' rr..°,pine 47.5,, . » —
Proner (^1,. ,, . ,s, z.<w " , „ 5 - 5 0 15«--.
<?nll,i"Tai,. Em-xrnsf, I0l»<f, , innnsi ,«< ^ .
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(448-1) KunämaHun«. Nr. 440.
Vom l. l. Oberlllndesnerichtc in Graz wird

."amtt genebcn. dass M a x i m i l i a n Kosör,
'"clchci laut des Iusti^ninlstcrial.Erlasscs vom
^" Oltober 1884. Z^1?6ii4, zum 3lotar mit
A^l Amtssitze in ^ldria ernannt wurde, den
" b am 7. Jänner 1885 abaclegt hat.
. Graz am 14. Jänner 188b.

<Z92~3) Nr. 675.
-v« Nezirkswundarztcsstelle in Ratfchach

ist zu besckcn.
_ Äcwerber um diesen Posten, mit dem eine
^ahrcsremuncratiun von 300 fl. aus der Ve«
z'Mcassc aus die Dauer des Vestandes der«
lelben verbunden ist, wollen ihre Gesuche unter
"Nchwcis der Kenntnis beider Landessprachen
,. bis 15. Februar l. I .
Mrarnts einreichen.
i . F.- t- Vezirlöhauptmannschaft Gurkfeld, am
" - Jänner 1885. !

Služba okrajnega ranocelnika v
Radečah

z lotn» romunoracijo 300 gld. iz okrtjno
blagajnice oddaja so za dobo obstanka toh
blagainic.

Prosilci naj dotično proänjo s prilogami,
v katorih tudi dokažojo, da ao zmožni oboh
deželnih jezikov,

do 15. f o b r u v a r i j a t. 1.
lukaj vložijo.

C. kr. okrajno glavarstro v K räkom, dne
15. januvarija 1885.

(.̂ 65- 2) Nr. 212.
Kezirnß-Hebammenftelle.

Die Stelle einer Aezirltzhebamme in Semic,
Stcuerbezirl Mottlinzi, ist zu besehen.

Bewerberinnen um die Stelle, mit welcher
eine Illhrcsrcmuncration von 48 sl. aus der
Nczirlscasse aus die Dauer des Bestandes vcr»

bunden ist, wollen ihre gehörig documentierten
Gesuche

bis 1. März 1685
hieramts einbringen.

K. l. Nczirlshaufttmannschast Tschernembl,
am 20. Jänner 1885̂  ^

(371-3) Nr. 6555.
Uezirkshebammenftelle.

Die Nczirlshcbcumncnstcllc in der Gemeinde
ssresniz mit einer jährlichen Remuneration von
24 Gulden aus der Nrzitlöcasje in üiltai ist
in Erledigung aelommrn.

Die gehör,« belegten Gesuche sind ent-
weder direct oder im Wege der vorgesetzten
Behörde

bis 20. Februar l. I .
an die l. l. Vczirlshauptmannschaft Littai ein»
zusenden.

Littai am 22. Jänner 1885.
Der l. l. Vezirkshauptmann: G r i l l m. ;>,

(446-1) HunämuHung. Nr 424

Vom t. l, Vrzillsgrrichte Neifniz wird hie«
mit bekannt gemacht, dass der Beginn der Er-
hebungen zur

Anlegung eines neuen Grundbuches für
die Cataftralgemeide Büchelsdors

auf den M Februar 1885,

vormittags 8 Uhr, und die daraus folgenden Tage
in der hiesigen Ämlstanzlei festgesetzt wird.

Alle jene Personen, welche bei der Er«
mittlung der Besitzvrrhaltnisse rin rechtliches
Interesse haben, werden cingeladril, vom ouinen
Tage an, sich in der hierorligcn Amlslanzlci
einzufinden und alles zur UusNärung und
Wahrung ihrer Rechte Geeignete vorzubringen.

K. l. Bezirksgericht Rcifniz, am 85ften
Jänner 1885

Ä n z e i g e b l a l l .
Marsala-N'orio

sicilianischer mcdicinischer Drssertlvcin, vom
berühnttcu Professor Dr. Vlantegnzza au-
empfohlen als vorzüglich startendes Mittel
für Rccuuvalescentru, durch längere Krank-
heiten herabssekommcne Individuen sowie
für schwächliche Frauen und Kinder. I n

Flaschen zu 1 ft. zu habm in der

Apotheke Piccoli in ßaibach
l42ii4) Wienevftrcchc. 30—10

Erinnerung
«" I a l o b S p e l l i und dessen Rechts-

nachfolger.
Von dem t. l. Bezirksgerichte Tressen

"ird dem Ialob Spelii! und desseil Rechts-
uachfolaern hiemit erinnert:

Es habe Nnlon Beniiö von Unter«
leuz wider dieselben die Klage auf <6r«

Ntzung des im Grundbuche der Catastral-
«kme'nds Grafendorf Einl.-Nr. 352 oor-
wmmenden Weingartens 8ud prueu. Iblen
manner 1885. Z. 140. hltramls ein«
«edracht, worüber zur ordentlichen mund-
lcyen Verhandlung die Tagsatzung auf den

fsi'l, . ^ ' ^ e b r n a r 1 8 8 5 ,
a lÄ ^ ^ ' ' " ^ bem Anhange des § 29

' ^- O. augeordnet und den Gcllagten
A"/" ihres unbekannten Aufenthaltes

-'ion Spellö von Dübernil als Eurator
bes<^. °"s lhre Gefahr und Kosten

>"Ut wurde.

d e r s A ^ " werden dieselben zu dem Ende
Zeit s < ^ ' ^ ^ lie allenfalls zur rechten
d e r n , ? ^ "scheinen oder sich einen an«
"an l , ^ ^ " ^ " z" bestellen und anhcr
3 i ^ , Ä > " '""Hen haben, widrigens dirse

^ N t w " r d e n " w ^
^ N n n ' N " ^ " ^ l Tuffen, am 17ten

^^l«»<>!- lliine un<l iju!.« Nul^uni lL l U n ^ r n l , <llu,n!e. Nclion, onl l iv i r l in 2u»̂ c,<1<.1mrcn ^
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ll»f!<!Wl>n<!^! >v<!.!, I)i« (>U!-,in«t,!,!< l.i»ll«'«-i<^<! i ^ l i ^ ^ i - n ! gl-l'i-nu^l.l ( l i ü ^ i , 'Wl!,,, ,'
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^l l)er W«in «larl niclit, kaU, üs,!i,!<^n voi- <!c,„> Uu!,i-nu<^o öei- Xunlillü-lvlnpei-lltur Uboi-. '
! Ill,«««», ßl-lrunlll!« ^'«!-<I«n, ,

^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ttlleln!gl!8 l l e B fill- lll'ain ^ ^ ^ ^ ^

/^potlisks 'l'l'nküo^v in l.aid3oli z
!l (312) 12—2 ^2.^Ik.lI.»<v.«VlN.-d22. ^
^ ilülL l!ml!8 NliLl l^l üüiiliieil UßLßll 8l!l!llMMke Illül UljWei!. D
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(417-1) )ir.40li.

Erinnerung.
Vom l . l . Nezivlsütrichle Gollschee

wird hlemit dem unbelaunt wo abwcscn<
den Johann Pöschl aus Klöstcrlc in Vor.
arlberg erlnncvt:

Es sei die an denselben laulende dlcs
gerichtliche Erledigung ddto. 1. Dezember
1884, Z. 10 5 4 1 . belr.fstnd den exccu.
tloen Verlauf der 3üaUlälrnhalslc «ud
w m , X I I I , lol. 1847 uä Herrschaft Oolt-
schee, dem denfelben unlcr einem brst»lllrn
Eurator M ^owm Hcrn» Johann E l l n
von Gottschee zur weiteien Verfügung
zugestellt worden.

K. l. Vezirlsgericht Gollschee, am 22st<n
Iannrr 188b.

(364—2) Nr. ^il)7.

Bekanntmachung.
Dem Eduard Wawrec^ka, resp dessen

Verlasse (unbekannten Rechtsnachfolgern),
wurde über die Klage cl« pi'üLä. 20sten
Jänner 1865. Z. 397. des Herrn An-
dteas Lackner von Tscherncmbl wegen
178 si. 6 lr. österr. W. Herr Peter P.ise
von Tfchernemlil als Curator aä a<:tuli»
bestellt und diefnn der Klagsbcscheid,
womit zum summa,ischeu Verfahren die
Tagsatzuug auf den

14. F e b r u a r 1 8 8 5 ,
vormittags 9 Uhr, Hiergerichts angeolo-
uet wurde — zugestellt.

K. k. Bezirksgericht Tschernembl. am
21. Jänner 1685.

( 4 1 8 - 1 ) Z. 306.

Dritte exec. Feilbietung.
A m 17 F e b r u a r 1 8 8 5 . ' r w ^

mittags von 11 bis 12 Uhr, wird in
Gimäßheil dls dksgerich'Uchel' Bescheide«
u"d Vdlctes voin 20. Oktober i884,
I . 0633, die drille ersculiv? ffellbietnna
der dem Georg Kastelic von Prrsla ge.
böriiien. gerichtlich auf 505 fl. geschätzten
Realitäten Einl..Nr. !80 ,md ! 8 l der
Catastralannein^e Moriiutsct, fta:lfinden.

K. t. Beürtsgericht «lttai. am löten
Jänner 1885.
(442-i) Nr. 109.

Zweite e;ec. Feilbietung.
Vom k. k. Bezirksgerichte Treffen wird

mit Vezug auf das Editt Nr. >l>40
bekannt gemacht, dass in der Executions«
sache deil t. k. Sleueramtes snom. hohen
Aerc.rs) wider Anna Hostuit über Ab-
gethanerklärung der ersten Feilbietung
am

17. F e b r u a r 1885
zur zweiten Feilbietung geschritten wer-
den wird.

K. k. Bezirksgericht Treffen, am
17. Jänner 1685. ^_

( 3 3 4 - 2 ) Nr. 11639.

V.m l. k. S.zi 'M"'chtt Mutt ing
wird kundgemacht, d°ss de'. Grundblsitzer
Marko Hleb.c von Cerlv'Soe Nr. 1 in.
f.lae VcschlusslS des l. l. Kreisgerlchles
Rudolfswcrl vom 9. Dezember 1884,
H 1530, in Gemäßheit des tz 273
a. b. G. V. als Verschwender erllllrt
und dass demselben Peter Sakofiic von
Cerloisöe Nr. 2 als Curalnr bestellt wurde.

K. l. Vezirksgericht M ö M i n g , »m
20. Dezember 1884


